Die XVIII. Jahrestagung des Bulgarischen Deutschlehrerverbandes

27. – 29. März 2009, Stara Zagora
Deutsch als Fremdsprache
lehren – lernen – bewerten 
Stara Zagora, die Stadt mit 8 000-jähriger Geschichte und die Stadt der Linden heute, war der Ort, wo in diesem Jahr die Deutschlehrertagung stattfand. Über 160 DeutschlehrerInnen und GermanistInnen aus dem ganzen Land  kamen hier zusammen. Die Tagung wurde unter der Schirmherrschaft Seiner Exzellenz Herrn Thomas Feller, Schweizerischer Botschafter in Bulgarien, durchgeführt. Die Organisation vor Ort übernahmen das Departement für Information und Lehrerfortbildung der Thrakischen Universität und das Fremdsprachengymnasium “Romain Roland“ in Stara Zagora.

Die offizielle Eröffnung fand in der Regionalbibliothek “Zaharij Kniasheski” statt, wo Begrüßungsworte an die Anwesenden S.E. Herr Thomas Feller (Schweizerischer Botschafter in Bulgarien), Herr Prof. Dr. Dimitar Dinev (Stellvertretender Bürgermeister von Stara Zagora), Frau Elisabeth Hornung (Kultur- und Pressereferentin, Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in Sofia), Herr Dr. Burkhard Issel (Goethe-Institut Bulgarien), Herr Bogdan Mirtschev (Hanns Seidel-Stiftung Bulgarien) richteten. Alle TeilnehmerInnen wurden von der Vorsitzenden des Bulgarischen Deutschlehrerverbandes, Frau Doz. Dr. Daniela Stoytcheva, herzlich willkommen geheißen. In den Grußadressen von Frau Helena Hanuljakova, Präsidentin des IDV, und von Herrn Doz. Dr. Daniel Wаltschev, Minister für Bildung und Wissenschaft, wurde die Schlüsselrolle der deutschen Sprache und der DeutschlehrerInnen im Prozess der Ausbildung und Erziehung der jungen Menschen in Bulgarien hervorgehoben.  
Danach konnten alle das ausgezeichnet gestaltete und vorgetragene Programm der SchülerInnen der Musikschule Stara Zagora genießen. Der musikalische Auftakt wurde mit Begeisterung aufgenommen, und es gab viel Applaus für die jungen Künstler.
Das erste Plenarreferat hielt Herr Prof. Dr. Joachim Hoefele (Züricher Hochschule für angewandte Wissenschaften) zum Thema „Lehren – Lernen – Bewerten im europäischen Kontext“. 

Herr Prof. Dr. Jürgen Quetz (Leuphana Universität Lüneburg) präsentierte das zweite Plenarreferat “Wie man Tests und Prüfungen auf den Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen bezieht”. 

Das dritte Plenarreferat fand am zweiten Tag statt. Herr Detlev Hoffmann (Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung (Gymnasien) Freiburg) sprach zum Thema „Europakompetenz im DaF-Unterricht erwerben”. Darüber hinaus war der zweite Tag für die Sitzungen der Arbeitsgruppen vorgesehen.  Im Folgenden wird über die Ergebnisse der Arbeitsgruppen kurz berichtet: 

AG 1: Zur Evaluation mündlicher Leistungen im Deutschunterricht, geleitet von Herrn Dr. Burkhard Issel (Goethe-Institut Bulgarien) und Frau Ljubov Mavrodieva (Goethe-Institut Bulgarien)

Ziel dieses Workshops war eine Einführung der Teilnehmerinnen in die Problematik des Evaluierens und Prüfens von sprachlichen Handlungen im Bereich „mündliche Produktion“ und eine Hinführung an bisher erarbeitete GER-konforme Prüfungsmodelle.

Die Teilnehmerinnen wurden eingangs gebeten, „sprachliche Handlungen“ als Lernziele zu benennen, die ihnen für die mündliche Produktion wichtig erscheinen. Die Ergebnis-Kärtchen wurden auf dem Boden ausgelegt,  kritisch begutachtet, und anschließend den Niveaustufen zugeordnet.   Dazu wurden außer den Skalen des GER verschiedene Portfolio-Seiten hinzugezogen. Die Abgrenzungen zwischen A2, B1 und B2 in Bezug auf mündliche Produktion/ Gespräche wurden eingehend diskutiert.

In einer Gruppenphase wurden die Teilnehmerinnen gebeten, aus drei unterschiedlichen Materialvorgaben Evaluationsaufgaben zu erstellen (und auf Packpapier festzuhalten). Diese Vorschläge wurden nach der Mittagspause kritisch gesichtet. Danach wurde die Frage nach sinnvollen Bewertungskriterien (für die B1-Stufe) gestellt, die Vorschläge der

Teilnehmerinnen wurden mit den Lösungen der B1-Prüfung des Goethe-Instituts (ZDj) verglichen.

Abschließend wurde eine Video-Aufzeichnung einer mündlichen ZDj-Prüfung in 2 Durchgängen gezeigt und diskutiert: a) um nochmals gebündelt eine reale Lösung für die Fragestellungen des Tages vorzuführen, b) um den Teilnehmerinnen Gelegenheit zu geben, in der Prüfer-Rolle eine mündliche Prüfungsleistung zu beobachten und zu

bewerten und die Ergebnisse mit denen der Kolleginnen abzugleichen.       

AG 2: Hörverstehen üben und testen, geleitet von Herrn Prof. Dr. Jurgen Quetz (Deutschland)

In der Arbeitsgruppe wurden zuerst die lerntheoretischen und linguistischen Grundlagen des Hörverstehens kurz umrissen. Anschließend wurde dargestellt, welche kommunikativen Aktivitäten der Gemeinsame europäische Referenzrahmen für verschiedene Kompetenzniveaus empfiehlt. 

In Gruppenarbeit hatten die TeilnehmerInnen die Möglichkeit, Textbeispiele zu prüfen und zu begründen, auf welchem Niveau / in welcher Klassenstufe sie einsetzbar sein könnten. Es wurden eigene Aufnahmen erstellt, z.B. ein Gespräch zwischen einer Bulgarin und einem Deutschen über kulturelle Unterschiede. Es war möglich,  Textquellen im Internet zu recherchieren. 
Folgende Internet-Quellen sind für diverse Niveaustufen empfehlenswert: 

www.ard.de / www.zdf.de / www.dw-world.de / www.goethe.de / www.kaleidos.de / www.bbc.co.uk; www.audiomagazine.de/bunte_maerz2006.html / www.audible.de/adde/store/product.jsp / www.vorleser.net/index.html / www.fritz.de/podcasts/index.html / www.fritz.de/podcasts/sendungen/high_noon.html / www.uncg.edu/~lixlpurc/GIP/radio.html / 

www.br-online.de/ratgeber/podcasting-DID1210261557371/index.xml / 

www.br-online.de/podcast/mp3-download/bayern1/mp3-download-podcast-blaue-couch.shtml / 

www.goethe.de/lhr/lks/ldm/deindex.htm / www.telc.net 

Die Ergebnisse der einzelnen Gruppen wurden im Plenum unter Bezug auf die anfangs erarbeiteten Kategorien diskutiert.  
AG 3: Sprachverwendung und Sprachenlernen im Zeichen des GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen): “lehren – lernen – beurteilen/ bewerten, geleitet von Herrn Jörg Keller (Schweiz) 

Es wurden die wesentlichen Elemente des handlungsorientierten Unterrichtens herausgearbeitet und die Merkmale dieser Methode mit dem Vorgehen im eigenen Unterricht und – in Gruppenarbeit – mit denen früherer Lehrmethoden verglichen. So gewannen die TeilnehmerInnen eine zunehmend spezifischere Vorstellung davon, was Handlungsorientierung bedeutet und wie sie sich im Unterricht realisieren lässt. 

Ein Leitmerkmal des handlungsorientierten Unterrichts ist die Authentizität der Inhalte. Lernthemen sind nicht gespielter, sondern selbst erlebter, so gedachter, so gemeinter Art, und die Fragen der Lehrperson an die Lernenden sind nicht für den Unterricht erdacht, sondern interessengeleitet, offen und individuell. 

Dies verändert die Vorbereitung und die Umsetzung des Unterrichts erheblich: Lehrende müssen u. a. lernen, Verantwortung abzugeben und irrelevante Fehler zu ignorieren. 

Das Zuordnen von sprachlichen Leistungen zu einem Leistungsniveau und ihre Bewertung gemäss der Kann-Beschreibung des GER waren Gegenstand einer anderen Gruppenarbeit. Die Frage der Bewertung findet im GER tatsächlich zwei unterschiedliche Ausdrucksformen: als begleitende Eigenbewertung durch Lernende und als abschließende Fremdbewertung durch Lehrende. Lernende beurteilen ihren Leistungsstand formativ mittels detaillierter Kann-Deskriptoren und durch das Führen eines Europäischen Sprachenportfolios; Lehrende nutzen dafür Tests auf der Basis derselben Deskriptoren. Eine gewisse Unsicherheit zeigte sich in der Diskussion der Leistungsniveaus insofern, als die schriftlichen Leistungen bei manchen Lernenden erheblich hinter ihren mündlichen Leistungen zurückstehen, die Niveaubewertung aber eine solche Unausgewogenheit kaum erfasst. 

Das Thema „Bewertung“ war auch das Kernthema der Diskussion, die ebenfalls in Gruppenarbeit vorbereitet worden war. 

AG 4: Produktionsorientierte Verfahrensweisen im Umgang mit literarischen Texten, geleitet von Frau  Doz. Dr. Pavlina Stefanova und Frau Dr. Elena Savova (Neue Bulgarische Universität Sofia) 

Die Arbeit in der AG war auf die produktionsorientierten Verfahrensweisen im Umgang mit literarischen Texten im DaF-Unterricht gerichtet. Unter  produktionsorientierten Verfahrensweisen werden Vorgänge verstanden, bei denen sich die Lernenden mit dem Text eines anderen (eines Schriftstellers) beschäftigen, sie schreiben den gelesenen Text um, sie parodieren ihn, sie schreiben ihn neu usw. Die vorgeschlagenen Verfahrensweisen sind ganzheitlich, lernerorientiert, produktions- und prozessorientiert. Der eingreifende Umgang mit dem Text führt zu einem vertieften Verständnis desselben und sensibilisiert die Lernenden für dessen typische Merkmale. Am Beispiel von konkreten Texten aus der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur für Jugendliche wurden den TeilnehmerInnen Anregungen für einen kreativen Umgang mit Texten gegeben, es wurden produktionsorienterte Verfahren für eine effektive Verzahnung von Lese-und Schreibprozessen im DaF-Unterricht  gezeigt, wie man im Lernprozess Tun und Denken miteinander verbinden kann, wie die Inhalte in einen sinnvollen Zusammenhang gebracht werden können, wie die Lernenden befähigt werden können, selbständig zu lernen und zu entscheiden, Probleme zu lösen, zu diskutieren, zu planen  und ihre Pläne in Handlungen zu erproben, um einen neuen Text zu produzieren. Anhand der kreativen Arbeit der TeilnehmerInnen wurden die Auswirkungen auf die Lehrenden, auf die Lernenden, auf  die Auswahl der Texte, auf die Methoden und die Sozialformen besprochen und zusammengefasst, es wurden Konsequenzen für den eigenen Unterricht gezogen. Die TeilnehmerInnen übernahmen sowohl die Schüler- als auch die Lehrerrolle, präsentierten und diskutierten Hilfen und Aufgaben zu konkreten Texten. 
AG 5: Evaluation schriftlicher Leistungen, geleitet von Frau Dr. Krystyna Stankulova (Goethe-Institut Bulgarien) 

Das Anliegen des Workshops war es, die Teilnehmerinnen in die Problematik des Evaluierens  schriftlicher Leistungen auf den Stufen A1 bis B1 einzuführen.

Die Teilnehmerinnen haben zunächst aus den präsentierten Thesen zum Thema Schreiben im DaF-Unterricht diejenigen prioritär ausgewählt, die ihren Vorstellungen entsprechen, und ihre Wahl begründet. In Kleingruppen wurden arbeitsteilig Lernziele auf den Stufen A1, A2 und B1 im Kompetenzbereich Schreiben  gesammelt  und kritisch hinterfragt. Danach wurden die Ergebnisse mit den Skalen des GER und den entsprechenden Portfolio-Seiten verglichen.

Im nächsten Schritt wurden Schreibaufgaben aus den neueren Lehrwerken für die Sekundarstufe I und II einer Analyse unterzogen, und zwar 

- ob und inwieweit sie die deklarierten Lernziele  erreichen helfen, 

- welche  Situationen und welche sprachlichen Handlungen sie beinhalten, 

- welche Textsorten vertreten sind, 

- ob sie Trainings- oder eher Testcharakter haben,

- welche Anforderungen Test- und Prüfungsaufgaben erfüllen sollen.

Anhand von Schülertexten aus dem Unterricht und deren Bewertung sollten  danach die Teilnehmerinnen ihre Kriterien für die Bewertung und Benotung benennen. Die dabei  festgestellten Problemfelder wurden vorerst nur  festgehalten. 

In der Nachmittagssitzung wurden GER-konforme Prüfungsaufgaben und die Bewertungskriterien aus den GI-Prüfungen für Jugendliche (Fit in Deutsch 1 und 2, Zertifikat Deutsch für Jugendliche) vorgestellt. Anschließend wurden an exemplarischen Schülertexten diese Kriterien angewandt und diskutiert. Im Mittelpunkt der Diskussion stand die Frage  nach der inhaltlichen und sprachlichen Bewertung sowie die Frage nach den  Minimalanforderungen  (Bestehensgrenze).

AG 6: Internetgestütztes Lehren und Lernen, geleitet von Frau Nora Krasteva und Frau Kamelia  Djourelova (Neue Bulgarische Universität Sofia) 

Das Hauptziel des Workshops war die Vermittlung von Fertigkeiten in Bezug auf die Didaktisierung von Internetinhalten. Die erste Sequenz hatte folgende Schwerpunkte: 1.Arbeit mit Kochvideos – Wie kann ich Kochvideos auf die Lerner der Stufen A1-B2 abstimmen  und wie kann ich Wortschatz-, Grammatik-, Lese- und Höraufgaben entwickeln? 2. Lernstationen im Internet  - Förderung der Einzel- und Gruppenarbeit. Anhand von drei Stationen zum Thema BROT (u.a. Das Wort BROT in verschiedenen Sprachen, Deutsche Sprichwörter zum Thema BROT, Volksglauben) wurden unterschiedliche, kurze Recherchen durchgeführt.

In der zweiten Hälfte des Workshops beschäftigten sich die TeilnehmerInnen mit dem Einbeziehen von den neuen Medien in dem DaF Unterricht, insbesondere mit Internetrecherchen und Webquests. Dabei wurden einige theoretische Fragen zum Konzept, Prinzipien und Vorgehensweise geklärt. In der nächsten Phase hatten die Anwesenden die Möglichkeit,  einige Webquests auszuprobieren und die Ergebnisse in der Form von einem Rollenspiel und einer Präsentation vorzuführen. Die dritte Phase war eine produktive Phase, wo es um die Entwicklung einer eigenen Rechercheaufgabe ging. 

AG 7: Spiele im DaF-Unterricht, geleitet von Frau Maria Tschokel (Nationales Finanz- Wirtschaftsgymnasium Sofia) 

Die Teilnehmerinnen waren Lehrerinnen aller Niveaustufen und Schultypen. Sie hatten aus Pantomimen Texte entwickelt, Gruppengedichte verfasst, Verb-Endstellung im Nebensatz gespielt, Ansichtskarten zum Ausgangspunkt der Handlung einer Seifenoper gemacht, Gedichte verfremdet u.ä. Es war allen bewusst, dass es am einfachsten ist, wenn man mit jungen SchülerInnen spielerisch lernt.

· Sie haben Bewegungsdrang.

· Sie üben Strukturen ein.

· Sie lernen angstfrei.

Aber selbst wenn man erst in der Sekundarstufe II damit beginnt, gewöhnen sich die SchülerInnen schnell daran. Die Teilnehmerinnen konnten sich im Laufe der Arbeit überzeugen, dass 
· berufliche Schlüsselqualifikationen über das Fachwissen hinausgehen, 

· Teamarbeit eine wesentliche Grundlage für die Arbeitswelt darstellt, 

· Teams, die sich gut kennen, besser arbeiten,

· Spiele nicht nur die Entwicklung der Sprache fördern, sondern auch diese Qualifikation. 
Sprachhandeln wurde lustvoll erlebt. Diese Erfahrung wollen die Lehrerinnen mit ihren SchülerInnen teilen.
AG 8: Grammatik im Fokus, geleitet von Frau Dr. Radka Ivanova (SU “St. Kliment Ochridski”) und Frau Pavlina Zlateva (Technische Universität Sofia)

Aufgrund ihrer tagtäglichen Präsenz im Unterrichtsalltag der FremdsprachenlehrerInnen stand Grammatik im Fokus des zweiteiligen Workshops unter dem Schwerpunktthema „Handlungsorientierter DaF-Unterricht“.
Der erste Teil des Workshops war den deutschen Präpositionen mit ihrer hohen Gebrauchsfrequenz und ihrem breiten Bedeutungsspektrum gewidmet. Gemeinsam mit den TeilnehmerInnen wurden Vorschläge zum mehrkanaligen, kontextgebundenen Erlernen dieser Wortart ab Niveaustufe A1 erarbeitet. Die Aufmerksamkeit wurde auf diverse Gebrauchsweisen der Präpositionen gerichtet und es galt zu überprüfen, inwieweit eine logische und mnemotechnische Herangehensweise ihre Einprägung erleichtern könnte.
Im zweiten Teil des Workshops wurde ein handlungsorientiertes Unterrichtskonzept zur Grammatikpräsentation, -festigung und -anwendung angeboten, das auf die Systematisierung und Festigung der Kenntnisse der fortgeschrittenen Deutschlernenden  (ab Niveaustufe B2) über die Verbalkategorie Genus Verbi und die Anwendung  der vertrauten grammatischen Strukturen gemäß der kommunikativen Situation zielte.

Nach der Präsentation eines aktuellen authentischen Pressetextes zum Thema „Heilpflanzenmedizin“ zwecks Interessenförderung und Vorbereitung der Lernenden auf aktives sprachliches Handeln wurden induktiv-deduktiv die Formen der Verbalkategorie Genus Verbi identifiziert, ihre Funktion bestimmt und das Regelwerk aufgrund festgestellter Gesetzmäßigkeiten erarbeitet. Das Augenmerk galt im nächsten Schritt der Rekonstruktion einzelner Textabschnitte durch Umformung der Aktivsätze in Passivsätze und umgekehrt unter Berücksichtigung stilistischer Effekte. 

Unter Anwendung der gefestigten grammatischen Strukturen wurden abschließend eigene Texte (Rezepte aus der Klostermedizin und einen Diskussionsbeitrag zum Thema „Heilpflanzen und Umwelt“) verfasst.

AG 9: Planspiel “Klimakonferenz der EU” mit Webquest, geleitet von Herrn Detlev Hoffmann (Deutschland)

Die Arbeit wurde in folgende Phasen eingeteilt:
1. Inhaltliche einführende Phase, in der z.B. Probleme des Klimaschutzes, unterschiedliche Interessen in Europa, Möglichkeiten der Entscheidungsfindung in der EU-Ministerkonferenz erläutert wurden.

2. Methodische Einführung, wobei Aspekte betrachtet wurden, wie: Grundlagen des Planspiels, Webquest als gesteuerte Recherchemethode, Ablauf des Planspiels, Rollenverteilung.
3. Start der Recherche über Internetseite www.ccll-eu.eu/Unterrichtsmaterial/
4. Raumwechsel mit geänderter Sitzordnung, um die Illusion echter Konferenz zu schaffen.

5. Durchführung des Rollenspiels: a) Begrüßung durch den Präsidenten (gastgebendes Land = EU-Ratspräsidentschaft), Darstellung der Ziele der EU durch den EU-Kommissar, Meinungsrunde der einzelnen Teilnehmerinnen; b) inoffizielle Runde; c) Entscheidungsrunde.
6. Phase der Reflexion: Es wurde von den Teilnehmerinnen mitgeteilt, dass das Planspiel eine gute Methode, motivierend für die Schüler, ist. Das Planspiel dient der multidimensionalen Kompetenzerweiterung. Es sind bestimmte Schwierigkeiten beim Umsteigen von dem Frontalunterricht auf die “handlungsorientierte“ Methode zu überwinden.
AG 10: Lernecken im frühen Deutschunterricht, geleitet von Frau Spassinka Dimitrova und Frau Rossiza Vassileva-Sarchelieva (Primartrainerinnen von Goethe-Institut Bulgarien)
DeutschlehrerInnen in der Primarstufe stellen oft die Frage, wie man die kleinen Kinder zum Selbstlernen erziehen kann. Eine (Fremd)sprache erlernt man das ganze Leben lang, deshalb ist es von großer Bedeutung, dass man den jungen Deutschlernenden möglichst früh die Chance gibt, sich selbstständig mit der Fremdsprache auseinanderzusetzen. 

In der Arbeitsgruppe wurden verschiedene Formen des autonomen Lernens diskutiert, und die Lernecke als eine solche wurde unter die Lupe genommen. Die TeilnehmerInnen hatten die Möglichkeit, Lernecken aus der Schulpraxis zu erleben. Folgende Schwerpunkte bei der Organisation von Lernecken wurden besprochen: Wer gestaltet die Lernecken? Wie trifft man die Wahl der Materialien? Wo kann man die Lernecke organisieren und wann kann man sie einsetzen? Welche Regeln gelten bei der Arbeit  in einer Lernecke? Die TeilnehmerInnen entwickelten und präsentierten mit Vergnügen eigene Materialien für eine Lernecke zum Thema Ostern. Alle bekamen zahlreiche Anregungen für den eigenen Unterricht.

Die Anwesenden waren sich einig, dass die Lernecken in jedem Klassenzimmer ihren Platz haben und dass sie auf eine kinderfreundliche Art und Weise das autonome Lernen fördern.

AG 11: Podcast? Oder: Mal anders Deutsch lernen!, geleitet von Frau Doz. Dr. Maria Grozeva und Frau Anelia Lambova (Neue Bulgarische Universität Sofia)

Es wurde den TeilnehmerInnen ermöglicht, ein  neues Mittel kennen zu lernen und im Unterricht einzusetzen. 

In einem ersten Schritt wurde veranschaulicht, was unter Podcast zu verstehen ist und welche neuen Möglichkeiten die Podcasts im Unterricht zur Verfügung stellen. Dadurch konnten die Fertigkeiten Hör- und Leseverstehen, freies Sprechen, Diskutieren auf für den Lerner interessante Art und Weise entwickelt werden. 

Für die fortgeschrittenen Lerner wurden Möglichkeiten zum Referieren, Kommentar und zur Stellungnahme zu Themen besprochen, die den Einzelnen ansprechen und zur Diskussion in der Klasse/Gruppe anregen. 

In Kleingruppen wurden Podcasts ausgewählt und didaktisiert. Danach wurden die Ergebnisse der Gruppenarbeit im Plenum vorgestellt. Die Erfahrung durch die Mitarbeit an der Arbeitsgruppe können die TeilnehmerInnen später im Unterricht einsetzen und als Vorlage für eigene Übungsvorschläge nutzen.

AG 12: Mündliche Kommunikation und Bewertung im DaF-Unterricht, geleitet von Frau Birgit Söldenwagner und Frau Vyara Tsenova (Fremdsprachengymnasium Montana)
„Sprache“ kommt von „sprechen“ und nicht von „schreiben“  und sie wird im privaten und beruflichen Bereich zu 95 Prozent mündlich und nur zu fünf Prozent schriftlich gebraucht. Außerdem spielen in der heutigen  Berufswelt die Kommunikationsfähigkeit und die Präsentationskompetenz eine immer wichtigere Rolle. Diese Tatsachen sollten auch im Fremdsprachenunterricht berücksichtigt werden.  

Deshalb beschäftigte sich die Arbeitsgruppe intensiv mit diesem Thema.

Nach der Vorstellung der Teilnehmerinnen und einem kurzen Austausch über die bisherigen Erfahrungen im Unterricht wurden verschiedene Übungsformen vom Kettenlesen über die Präsentation zum Rollenspiel mit Beispielen vorgestellt und besprochen. Verschiedene Bewertungskriterien bzw. -schemata standen auch zur Diskussion. 

Anschließend wurden zwei Videos gezeigt, das eine von einer Einzelpräsentation einer Schülerin zum Thema „Globalisierung der Kultur“ und das andere von einer Gruppenpräsentation von vier Schülerinnen zum Thema „Schuluniformen“. Dazu wurde eine Kriterienliste zuerst in Kleingruppen und danach im Plenum diskutiert. Als Abschluss erarbeiteten Gruppen beispielhafte Übungen zur mündlichen Kommunikation und ordneten die passenden Bewertungskriterien zu. Dabei flossen sowohl eigene Erfahrungen als auch Anregungen aus zur Ansicht ausgelegten Schulbüchern und Materialien ein. Die Ergebnisse wurden vorgestellt und diskutiert. 
Am dritten Tag erlebten die TeilnehmerInnen zwei Präsentationen des Goethe-Instituts in Bulgarien. Die erste Präsentation war von Frau Dr. Krystyna Stankulova über das Prüfungsportfolio des Goethe-Instituts. Die Präsentation des Blended-Learning-Kurses “Testen und Prüfen im Deutschunterricht” wurde von Frau Ljubov Mavrodieva vorgestellt.
Aktuelle Information erhielten die Anwesenden von Frau Iris Wiesner (Bulgarien) über das Schüleraustauschprogramm „Youth for Understanding Bulgaria”.
Auch in diesem Jahr boten die bulgarischen Verlage für deutschsprachige Literatur den TeilnehmerInnen ihre Neuerscheinungen an. 

Im Rahmen der Tagung wurde wie üblich die Mitgliederversammlung des BDV durchgeführt. In diesem Jahr wurden der neue Vorstand und der neue Vorsitzende des BDV für die nächsten 3 Jahre gewählt.
Unser Dank gilt S.E. Herrn Thomas Feller, Schweizerischer Botschafter in Bulgarien, für die Schirmherrschaft der Tagung.  Insbesondere danken wir auch dem Goethe-Institut Bulgarien und Herrn Dr. Burkhard Issel, Leiter der Spracharbeit, sowie Herrn Bogdan Mirtschev von der Hanns Seidel Stiftung für die fachliche und die großzügige finanzielle Unterstützung der unsere Tagung. Wir danken auch der Schweizer Kultutstiftung Prohelvetia, dem Ministerium für Bildung und Wissenschaft und allen anderen Institutionen, Sponsoren und Verlagen. Ohne diese Unterstützung wäre es nicht möglich gewesen, die Tagung erfolgreich zu organisieren und durchzuführen. 

Die Organisation und die erfolgreiche Durchführung der diesjährigen Tagung verdanken wir vor allem dem Departement für Information und Lehrerfortbildung und persönlich Herrn Dinko Stratiev und seinem Team sowie dem Fremdsprachengymnasium „Romain Roland“.
Alle Anwesenden haben auch in diesem Jahr die offene und freundliche Atmosphäre sowie die Stimmung der Wiederbegegnung miterlebt. Sie haben mit herzlichen Worten ihre Freude über die ausgezeichnete Organisation und den erfolgreichen Verlauf, über den fruchtbaren Erfahrungsaustausch und die neuen Kontakte zum Ausdruck gebracht, so dass sie der Jahrestagung im nächsten Jahr  mit Hoffnung und Begeisterung entgegensehen.

Doz. Dr. Marijka Dimitrova, 

Veliko Tarnovo
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